
Sılvıa zl
Das Bıbellesen hat eın Geschlecht

Das, Was WIT sehen,
äng davon ab, WIT stehen.‘

Unsere Wahrnehmung äng davon ab, WIT stehen, wI1e WIT eben, WeCI WIT sSınd,
auch dıe Wahrnehmung VON Texten „Jeder und jede VON uns lest anders, WIEe kein Le-
ben mıiıt einem anderen identisch 1st und sıch Jedermanns und jeder Tau Weltverständ-
NIS VON jedem anderem unterscheidet.“ (Klüger, 1996, 83) Dies Ist mıiıttlerweile auch
in der Literaturwissenschaft klar und wıird dort mıt dem Konzept der Rezeptionsästhe-
tik“ benannt Diese besagt, daß keın ext eın „Dlng siıch“ ISL, dessen Sınn In den Le-
erInnen bloß „abgebildet“ wırd, sondern dıe LeserInnen und HöreriInnen eines Textes
tellen ihren eigenen ext her, re-konstruleren ıhn In ıhrem Bewußtsein 19{5  c esen
ırd hlıer als aktıves Geschehen verstanden, als kreatıve i1stung der RezıplentInnen,
dıe In der Identifikatıon mıiıt dem ext eıne bestimmte Bedeutung aktualisiıeren DZW
realısıeren.
Im englıschen Sprachraum wırd die Rezeptionsästhetik mıiıt dem Begrıff „ LCa-
der-response-crıtic1sm“ benannt (Tompkıins 1980; TEUN! Entscheıiden: für
diese Aktıvıtät der RezıpientInnen s1ınd dıie AL eerstellen: ser des lextes
Lücken, Aussparungen, Unbestimmheıtsstellen, die VOon den RezıplentInnen gefüllt
und konkretisiert werden. DIiese Konkretisierung ist abhängig VO bıographi-
schen Hıntergrund der Rezıplerenden, der Voreinstellungen, Erfahrungen, und den
kognitıven Möglıchkeıiten (Vgl Iser 1976; Wegenast 1991; Dahrendortf 1987; Groe-
ben
hängıg 1st dıie Rezeption auch VO  z Geschlecht der RezıpientInnen In der ZWE1ZE-
schlechtlıch geprägtenI In der WIT eDeN. 1st auch uUuNnseTeE Wahrnehmung TC-
schlechtsspezifisch epragt. DIe Kognitionspsychologın Sandra Bem pricht VO

„gender-schema ”“ als einem zusätzlıchen Wahrnehmungsschema (Bem
Daß das Geschlecht der Lesenden Auswir  ngen auf dıe Rezeption des lextes hat,
Wurde in einigen empirischen Untersuchungen 1mM lıteraturwıssenschaftlıchen Bereich
belegt.
SO erschwert generische Sprache” für Frauen das Verstehen und eNnalten VON Texten,
e1l] die Frauen anhand VOoON olchen Texten wenıger Bılder produzleren und Mühe Na-
ben, sıch nıcht VOIN ext auszuschließen (Vgl TawWIOT'! C‘haffın 1988, 151) MÄäd-
chen identifizıieren sıch eher mıit weıblıchen, Jungen eher mıit männlıchen Charakteren
(Vgl Klemenz-Belgardt 1982, 74f; (CChrist Mädchen SInd CIM  ender und SEAra
ker Beziehungen interessiert (Vgl Dahrendorf 198 7, 34), S1e rleben dıie TZ  ung
tärker als 5  elt“” und weıchen In der Nacherzählung stärker VO rıg1na ah als

ach Put-lan, 19906,
Als kurzen und einführenden Überblick ZUTr Entwicklung der Rezeptionsästhetik sıehe Reese 1980;

Grundlegend ZUT Rezeptionsästhetik: ser 1976; arnıng 1975, Jauß 1973
DiIe INan- der „Mann”-Sprache, die Frauen mıt-meint 1Im Gegensatz ZUT inklusıven Sprache, die
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Männer, die dıie Erzählung eher als eiıne Kette VON Informatiıonen wledergeben (Vegl
Bleich 1988, 239; Klıewer 1994, 73)
Da dies auch für bıblısche Erzählungen gıilt, soll ZWEe] Beispielen eutlic. emacht
werden.

Mädchen und Jungen dam und Eva
Stuart Charme interessierte In seiner 1e Charme welchen Sinn Mädchen
und ubDen in der Geschichte VON dam und Eva finden eng „make of the STO-

Was dıe Aktıvıtät stärker betont), WEeNnNn S1e ohne besondere theologische nforma-
t10n mıit dieser Erzählung konfrontiert werden, weilche (Gjedanken ber dıe Geschlech-
ter S1e anhand dieser rzählung formulıeren und WI1IEe diese Eınstellungen das erste-
hen der Erzählung beeinflussen. Er TIEe Interviews mıit 70 Kındern 1M er VON vier
bıs elf ahren Die Eltern der Kınder hatten verschiedenste relıg1öse Bekenntnisse. Am
Begınn der Interviews wurde die Erzählung den Kındern In eıner kurzen Paraphrase
Trzählt aDel wurde Gott Nnıe mit dem TONOMeN GT oder S1e belegt, Ondern 1e eiıne
geschlechtsneutrale Person
Ausgangspunkt für die rage nach dem Eıintfluß des eschlechts der Kınder aufdıe Er-
zählung WAarl, mıt welcher Person der Geschichte sıch Mädchen und uben identifizıe-
IC  S Dıiıe Kınder wurden efragt, welche Person S1e se1n möchten und erwartungsge-
mäß wählte dıie große enrhe1 der Kınder eine gleichgeschlechtliche Person 63 % der
Mädchen wählten Eva, R2% der en wählten dam
Dıie Kınder wurden auch nach rklärungen efragt, WAaTuUum (Gott Zzuerst dam eschaf-
fen habe, und hre Antworten brachten dıie „powerful Orce of tradıtional VIEWS Of

gender and f gender roles for ICN and that AIC legıtimızed by
(Charme 1997, 319 zutlage: WE Gründe für die Hälfte der Kınder für die Kr-
schaffung ams VOTI Hva verantwortlıich. Der TUN! sel, daß (jott e1in Mann 1st
und eshalb anner bevorzugt. Der zweıte Tund, da anner stärker und besser als
Frauen selen. u1Ur dieser Stelle tellte Charme eiıne große Ahnlichkeit der Aus-

der en mıt den Aussagen der ITheologen der westliıchen Tradıtion fest Er
chlıeßt daraus nıcht, da/l3} dıe en frühre1ife theologische Geniles Sınd, sondern „that
tradıtional interpreters WeIC VCIY much bOoys at heart Charme 1997, 57 (janz Dfs
fensichtlıch identifizierten sıch dıe Theologen WIEe die en mıit dam und ar gumMceCN-
tieren AaUuUs dieser Perpektive S da dam als der Unschuldige In der eschiıich-

erscheint und dıe Schuld auf Eva und dıie Frauen
Wenn dıie Geschichte VON dam und Eva Kındern erzählt wırd, werden 1n vielen Kın-
dern Geschlechtsstereotype bestärkt, die eine Minderwertigkeıt und Unterordnung
VON Frauen beinhalten Kınder, In deren nNniworten Eva nıcht dıe schuldıge Ist, dıe ein
posıtıveres Bıld VON Eva zeichnen, esen diıeses Posıtive die domiıinante truktur
des Textes In dıie Geschichte hıneıln.
Mädchen und en reagleren auf rel1g1öse een und eXTie s1gnıfıkan unterschied-
lıch, S1e rleben elıgıon UuUrc dıe „Brille des Geschlechts“ (Charme 1997, 43)“ und
Charme schlı1e mıt einem Appell die enschen, dıe rel1g1Ös erziehen: „Parents

Hıer ıtıert Sandra Bem, The Lenses of Gender, New ork 1993, 137
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and rel1g10us educators need explore LNOTC thoroughly the dialectica relatıonshıp
between gender dentity and relı1g10us identity. Not only 1S relıgi0n powerful force
contributing chıldren gender role soclalısatıon. but chıldren gender dentity 18
owerful lens hroughc they 111 VIEW relıg10n. “ (Charme 1997, 44)
Daß Kınder (und Jugendliche) eine bıblısche IZ  ung sehr unterschiedlich interpre-
tıeren, daß die eschlechtsunterschiede aDel sıgnıfıkant SINd und daß anhanı eiInes bI-
ischen Textes, gerade WENN 6S In der Erzählung Tau und Mannn geht, dıe Ge-
schlechterkonzepte der Kınder und Jugendlichen Ausdruck kommen, ist auch das
rgebnı1s me1ıner eigenen empirıischen Untersuchung (Vgl Arzt ZUT IZ  ung
VO  - Wiıderstand der Waschti In Esster 180 Mädchen und en zwıschen 10 und
15 Jahren alt wurden ZUT Waschti-Erzählung befragt Dıese Beiragung wıird hıer
kurz dargestellt.

Mädchen und Jungen Die Erzählung VON Wascht1
DE Dıie Erzählung
Das olgende ist eın ext AdQUusSs der 1bel, AdUus dem Buch Ester 1m Iten Testament. Die
Geschichte ist das Kapıtel, die Eınleitung ZU Buch Ekster Die Hauptfigur des Bu-
ches Ester — taucht erst 1Im Kapitel des Esterbuches auf. Im Esterbuch geht 6S darum,
daurcEster ıne Verfolgung derenund üdinnen 1im persischen eiclc verhındert
wird. Diese Geschichte spielt ungefähr 1m Jahrhundert VOT Christus
Die Geschichte der Waschti

Es einmal eın persischer König, se1n Name War Ahaschwerosch, und regierte ber eın rlesiges
e1iIcCc ber 127 Provinzen, dıie sıch Von Indıen bıs Athiopien erstreckten. Als das drıtte Jahr Önıg
WATL, sqf} auf seinem Ihron In der Burg usa und gab eın großes Festmahl kıngeladen Waren azu
alle seine Fürsten und Dıiener, dıe Armee VOoONn Persien und Medien, der hohe Ade!l und dıe Fürsten der
Proviınzen. Be1l diesem Fest, das 180 JTage lang dauerte, tellte den üppıgen Reichtum se1nes König-
reiches und die wunderbare Pracht selner Majestät Zzur Schau
ach diesen 180 Tagen gab eın zweıtes Fest für alle Männer, die sıch ıIn der Burg usa befanden,
VOMm Großen bis ZU] Kleinen. Dieses Fest dauerte sı1ehben Jage lang, und fand 1mM Hofgarten des
Könıgspalastes Dieser Hofgarten WAar wunderbar geschmückt: mıt feinem weıßem Leinen und
blauen Wandgehängen, die mıt Byssusschnüren und DUITDUINCN und sılbernen Rıngen Alabaster-
säulen befestigtndort standen uch Sofas, dıe mıt ;old und Sılber verziert ‚qund der MOoO-
saıkboden WAäar AaQus Alabaster und Marmor, Perimutt und wertvollen Steinen Die Getränke wurden In
verschiedenartigen goldenen Gefäßen servliert, und der Weın wurde verschwenderisch eingeschenkt,
denn der Könıg freiglebig. Jle tranken, WIEe der Könıig geboten hatte keiner Be-
schränkungen und alle Diener aten, Was die aste wollten.
Ebenso gab die Königıin WaschtiI eın Festmahl für die Frauen 1Im Palast des Kön1gs, der dem Könıg
Ahaschwerosch gehörte.
Am s1iebten Jag des Festes, als das Herz des Kön1gs froh War VO' Weın, befahl den sieben Dienern,
die den Könıg bedienten, das Mehuman, Bıztha, Harbona, Bıghta und Abaghta, und
Carcas, S1e sollen dıe Könıigın Waschti ZU) Könıg bringen. Sıe sollte iıhre könıiglıche Krone tragen
und den Männern und Prinzen ihre Schönheıit zeıgen, enn S1Ee WAar 1eblich anzusehen.
Als die Diener der Könıgın Waschti den Befehl des KÖönı1gs überbrachten, weıgerte SIE sıch aber, Z.U]

König / kommen. Daraufhıin wurde der Könıg sehr wütend, und der Zorn brannte he1lß in ıhm
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Und der König den Weıisen, die dıe Zeiten verstehen denn das War üblıch VOT denen, die In
Gesetz und Rechtssprechung bewandert9 das Carshena, etar. Admatha, Tarshısh,
Meres, Marsena, Memuchan, die s1ieben Fürsten VO  — Persien und Medien, die jederzeıt VOT den König
treten konnten und gahnZ ben saßen 1m Königreich:
„Entsprechend dem Gesetz, Was mu getlan werden miıt Könıigıin Waschti, denn S1e hat den Befehl des
Königs, den die Diener ihr überbracht aben, verweigert?“”
Memuchan Könıig und den Fürsten „ES ist nıcht 1Ur der Ön1g, den Waschti1i beleidigt
hat, sondern alle Fürsten und alle Männer, dıie in den Provınzen des Könıgs Ahaschwerosch en
Denn die lat der Königıin wırd sıch be1 enFrauen herumsprechen, und dann werden Ss1e mıt Verach-
tung auf ihre Ehemänner herabblicken und N Könıg Ahaschwerosch befahl, Königin
Waschti iıhm komme, und S1e kam nicht.‘ eute och werden die Fürstinnen VOINl Persien und Me-

dien, dıe VO Verhalten der Königin gehö: haben, dasselbe allen Fürsten des Königs, und
wird 1e]1 Verachtung und Ärger geben. Wenn dem Könıig gefällt, dann gebe eınen königlichen
Erlaß, der In allen (Gjesetzen VON Persien und edien festgeschrieben wird, damıt nıcht geändert
werden kann, mıiıt folgendem Inhalt daß Waschti nıcht mehr Könıg Ahaschwerosch kommen
kann. Und der Önıg soll ihre königliche Stellung eiıner anderen geben, dıie besser ist als S$1e Dieser

königliche Erla wird 1m Königreich gehört werden, groß uch ist. und alle Frauen WT -

den ihren Ehemännern Ehre erwelisen dem Großen ebenso wIe dem leinen.“
Dieser Rat gefiel dem Könıig und den Fürsten und der Könıg tal, Was Memuchan vorgeschlagen hatte
Er sandte Sendschreiben in alle Provınzen des Königs, in jede einzelne Proviınz ın ıhrer eigenen
Schrift und jedem 'olk in se1iner eigenen Sprache: da jeder Mannn Herrscher ın seinem Hause sSe1
und reden und befehlen könne, WAas immer wolle

IDER ist das Ende des apıtels. Im Kapıtel wird erzählt, daßß der Önıg bedauert, Was

mıiıt Waschti passıert ist, und daraufhın wird für ıhn un! den schönsten Mädchen des
Reiches eıne HGLE Tau gesucht das ist dann Esster.

Die Tagung
Die direkte Rezeption eıner TZ:  ung kann nıcht erforscht werden. W1Ie auch Heıiner
Willenberg schre1bt: Es bleı1ıbt eın „Traum”, das kreatıve und aktıve Geschehen der
Rezeption VOI Texten. „qie der bunten Gestalten gelesener Phantasıe S_

hen, iıhre allmanlıche Verwandlung und ihr Wurzelschlagen 1m e1ICc des Ichs VeI-

folge: (  ıllenberg 1978, 43) 1so nıcht dıe Rezeption selbst kann untersucht WEeI -

den, ondern dıe nach außen getragenen Produkte der Rezeption der SchülerInnen
Be1l der Wahl der Erhebungsmethode WAar die Praxisnähe e1in wichtiges Kriterium: die

rhebung sollte nıcht 1ın eiıner Laborsituation stattfinden, sondern 1m alltäglıchen Unter-
richt möglich se1n. Von daher Nacherzählungen den w1e auch oben In der Unter-

uchung der Erzählung VOIN dam und Fva SEWi  en Interviews vorzuzliehen. Inter-
VIEWS gehören nıcht ZUT alltäglıchen Unterrichtspraxı1s, boten aber Vorteıile, VOT em
die Möglichkeıit, be1 den RezipientInnen nachzufrragen. Der Überblick über den FoOor-

schungsstand ZUE geschlechtsspezifischen Rezeption VOIN Jexten und VOT em rzäh-
lungen zeıigte, daß dıie Form der Nacherzählung häufig angewendet wird. Die Nacher-
zählungen der Mädchen und en werden mi1thıltie der Inhaltsanalyse” ausgewertel,
die das ängige sozialwissenschaftliche Verfahren ZUuT Analyse VON Texten 1st

Im Jun1ı 1994 bat ich mIır bekannte LehrerInnen, dıie Befragung mıiıt ıhren SchülerInnen
durchzu Die rzählung wurde den Kındern VON den LehreriInnen vorgelesen,

Dazu Bucher, 1994, ff Or weitere Literaturangaben).
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anschliıeßen! erhıelten S1e Z7WEe] Blätter mıt eıner kurzen Eıinladung, eıne Person der ETr-
zählung auszuwählen, und dıie Geschichte Aaus der Perspektive dieser Person nachzuer-
zähen Der atzanfang „JCch bın Wal vorgegeben. Aufeinem weıteren befand
sich eın TZer Fragebogen.
Insgesamt lıegen 180 Nacherzählungen VON SchülerInnen 1mM CT VOIN 10 bıs 15
Ten VOI WE der Geschichten sollen 1e7T wledergegeben werden:

allerseits! Wißt ihr wer Ich hın? Ja A  ‘» Waschtiı
Nein eigentlich hın ich dıe Ex-Königıin Waschti Ich möchte uch SETINE erzählen, Wa sıch einst In
der großen Burg S1504 zugetragen hat. Meın damalıger Mann und Önitg Ahaschwerosch feıerte für
seinensem Er lıebte €3, VoN en ewunde. werden, also feierte ein großes Fest füren
Adel SCeINES Landes Tage feierte durch! Nur enLeuten seinen eıchtum zeigen 'ach
diesem herauschenden est veranstaltete Ahaschwerosch ein „Männerfest “ WIE iıch immer UNN-

le, alle Männer des Schlosses einlud. Da ich mMır NIC gefallen ließ, daß NUur dıe Männer Spafß
en ollten, wurde ıch kurzfristig zZUuUr Veranstalterin eines Frauenfestes auserwählt Wır hatten
UNSeren Spaß (ehrlich, dıie Männer gingen UNnsS NIC: ab) HIS ıch Iag meın Mann In den STO-
hen Kronsaal kommen ließ Ich wollte natürlıch NIC| unhöflic. den Frauen gegenüber sein, 1sO

ıch SEINE Anordnung ab Natürlıch WU ichr Wds mut mır machen wollte Anstarren
ich mich lassen sollen, und TAV 'lächeln och dazu Ich hın War Ine Frau, ber

iıch lasse mır noch ange NIC!es gejallen. Ich WU|  €, daß ıch mıt scharfen Konsequen-
zen rechnen atte, ber das Wr mMIr IM grunde ziemlicı egal.
Memuchan, der alte Weise Im Palast, teılte en Fürsten den Befehl ZU, alle eulte WISSEN lassen,
daß ich Sar NICI mehr Ahaschwerosch kommen SO INnNe Erniedrigung ber auch! Von
Aun übernahm Ine hessere i$ meine Stelle, und Ich wurde VO:  S Dienst einer Ehefrau suspendiert!
Wenn men früherer Mann TWAS zuläßt, und mıch dermaßen erniedrigt, 1St WANFLÜIC: NICI
wer(T, mich haben! Ich hereue meine Tat ach WIE VoOr NICI und ich möchte en Frauen Fa

Laßt uch NICI es VoN Männern gefallen. Tut, W IHR WO: und lafßt uch nıchts befehlen!
In LeDEe, Waschti ädchen, 13 Te alt)

Ich hın Önıg Ahaschwerosch, Herrscher des persischen Reiches, ebhieler ber LD Provinzen,
VO:  z US his Athiopien. Meıne esidenz LSt SUSA.
AlS ich das Jahr herrschte 2ab ich ein wahrhaft glorreiches, machterfüllendes Fest, welches 180
Iage dauerte Die Herrscher, ıch meine dıe Fürsten der Provinzen, dıe Armee VonNn ersien und Me-
ıen und alle Männer dıe Rang und Namen hatten, hier, mıch ehren, miıch den Sohn des
Hımmels
'lach diesen 180 agen 2ab ich nochmals ein Fest, das och prachtvoller WAdFr, für alle eule, (Gre-

Prinzen, E A dıie noch INn der Festung Es sollte Iage dauern und es fand Im ofgar-
fen ESs War es wunderbar geschmückt, kostbares Geschmeide, Old und Sılber SOWILE dıe
schönsten und größten Edelsteine
Ich War keineswe2s angeberisch und Wer dies meint, den laß ich Teılen, JA, Vor dıe Pferde SDANNEN
und zerreißen.
er sollte AUr meine sehen!
Am Iag SCHLCKTE iıch ein paar Dıener meiner emahlın, meiner Hauptfrau Waschtti, IC
mır olen, daß jeder ihre feengleiche Schönheıt hetrachte
och IC weıigerte SICA. Ich SOLC. Ine Frechheit noch nNIE erleht. Sıe OR lıeber VOT, muıt ihren
Freundinnen und Vertrauen weıter zu feiern. OJO rief ich meinen Beratersta: Wıe ich
Janden IC diese Weigerung als Schande für das RIC|
Memuchan meinte, Man sollte ein Gesetz ein  FeCH,; INnNe Bestimmung, die Waschti als Könt-
gin absetzte und Ine gescheitere, Ine die keinen Widerspruch ennl, ihre Stelle '"OMM ANnsons=-
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Ien würde ihr Wıderwille sıch WIE dıe 'est Im Land ausbreiten, alle Fürstenfrauen der uch dıie eINn-
Jachste Magd würde sıch auftiehnen ihren Herrn, ihren Ehemann, ıhm dıe zugestandene
hre erweisen.
Wıe gesaßgl, uch getan! Und herrschte wieder Ruhe, WIE sıch gehö
Man re: VoN „Diskrıminierung der Frau“, ein Blödsinn!
Die FYaAU gehö den Herd. Und das wırd hleiben solange iıch lebe (Bub, 13 Jahre alt)

An der Untersuchung aben sıch 180
ADD und Geschlecht in absoluten

SchülerInnen beteiligt, Mädchen
und S() en eCc SchülerInnen 5 ()

aben ihr Geschlecht nıcht angegeben
(Abb 35

25Ergebnisse
DIie Zahl der Befragten War nıcht sehr I'

groß 180) Dennoch lassen sıch
zwıschen Mädchen unden 1gni1f1-

1 () 13 15kante Unterschiede feststellen
Die SchülerInnen wählen geschlechts-
gleiche Identifikationsfiguren aus der
biblischen Geschichte Mädchen wäh-
len VOT em Waschti, dıe en VOT em männlıche Gestalten (Abb
Waschti wiıird In den Nacherzählungen als attraktıve Identifikationsfigur geschildert: S1e
ist schön, selbstbewulßit, sıch für die Rechte der Frauen eın Slie erscheınt urchaus
als unabhängıge, selbständıge und Frau
„ 50 sollte sıch keine Tau
gefallen lassen Jede Tau sollte ADb Identifikationsfiguren

nach Geschlecht absoluteüber sıch selbst bestimmen kÖönNn-
nen  s (120; E 133°
„Ich kämpfe noch heute das 100

e der Frauen, und ich 1N|
8 ()

CS beleidigend, WCNI Männer 70
6()glauben, daß S1Ce uns Frauen kau-
5 ()fen können.“ (a I [3)
30In eiıner ffenen rage konnten 20

die SchülerInnen angeben, Was

ANaschwt Dienerfür S1e der Sınn dieser Erzählung
ist 12106 SchülerInnen sehen In
der IZ  ung das ema DiskrIi-
minierung: als Beschreibung der historıschen Sıtuation, der Gegenwart, oder auch als
Aufforderun Z Gleichberechtigung. Sie thematisıeren auch den Wıderstand VonN

Frauen und Danz allgemeın, Wiıderstand auch den Objekt-Status VO  P Frauen.

Die erste Zahnl 1Im lammerausdruck g1bt dıe Nummer des Fragebogens d Ste für Mädchen,
ste. für unge, dıe zweıte ahl gibt das er der/des Befragten
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„Daß dıe Frauen unterdrückt werden (31, f, 11)
„Daß Mann und Tau gleichberechtigt S1INd und nıcht dıe Männer dıie aC| ha-
ben  n (108, f, FZ)
„Früher hatten dıe Frauen den Männern gehorchen mMussen 6 (34, L, 11)
„delbst WC CS schwer 1st können WIT uns wehren!! (36, f’ L
95 die Tau 191008 eın Objekt der egierde und der Belustigung der anner ist Auf
dıe Gefühle der Tau wırd Oft nıcht geachtet. (432 f 14)

Hıer zeigen sıch geschlechtsspezifische Unterschiede: Mädchen betonen die
heutige Dıskriıminierung und Wıderstand (Abb
Offene tellen 1m Text, das
Nıcht-gesagte und Aussparun-
SCHIL, also die „Leerstellen“‘ Abb Sinn der Z  ung ach Geschlecht
‚EeXt: werden VON den e71- utfe HMäaufigkeit
plentInnen eines Jextes C:
1lt Diese Konkretisierung

&%ist auch abhängıg VO  Z blogra- x 11

phischen Hıntergrund der Re- *,Qlzıplerenden, der Voreıinstel- F&lungen und Erfahrungen. Die E 10
SchülerInnen klınken sıch 1n 112
dıe Leerstellen ein und füllen I1
diese auf. SO schildern S1e Ge- N .b°®%Ö°hle VON Waschti und Aha- qg\ S  7<}
schwerosch, beschreiben dıe \®°+ S&este ausführlicher, machen
sich edanken über das Aus-
sehen der Personen und veran-
dern das Ende der IZ  ung
ine Leerstelle 1mM ext 1st auch dıe Begründung der Weigerung der Waschtı in der
bıblischen Erzählung wırd hiler nıchts geNaNNT. Signifikante geschlechtsspezifische
Unterschiede zeigen sıch bel den Begründungen, daß S1e das Fest, das S1E mıiıt den Tau-

felert, nıcht verlassen Will; daß S1e nıcht ZU „ScChauobjekt“ werden will; daß S1e
der runkenheit des Königs nıcht auf seinem est erscheınt Ooder da S1C infach

keine ust dazu hat Dıes geben mehr Oder 1Ur Mädchen als Begründung für die We!1-
SCTUNg Waschtis
Auch beım Ende der Erzählung zeıgen sıch geschlechtsspezifische Unterschiede:
ehr Mädchen als en beschreıiben einen Neuanfang und eın glücklıches Ende;
mehr uben lassen dıe Geschichte mıt dem bıblıschen Ende aufhören und mıiıt der TAauU-
ß des haschwerosch Nur Mädchen schildern, daß S1e freiwillıg geht oder 1e
„Daraufhın 1eß ET mich absetzen und nahm sıch eiıne andere Tau ber irgendwiıe WAarTr
ich firoh darüber, denn Jetzt habe ich einen csehr lıeben Mann kennengelernt, der auch
meıne Gefühle berücksichtigt. “ 13 . 14)
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S16 weigerte sıch also, diesem est teilzunehmen. Darüber Wal der Önıg sehr be-
STUrZz Er 1eß seine Tau onadenlos hinrıchten. Das sollte das eispiel se1n,
WEC sıch eine Tau weıigerte einem Mann gehorchen. ” (94, IN, 12}
Hinweilse, daß die Schülerinnen ıhre nlıegen und Erfahrungen thematıisıeren, finden
sıch In der Thematıisıerung des Geschlechterverhältnisses:
DE Frauen aben überhaupt (ın dıesem Reıch) nıchts Wır dürfen dıie SaNZC
eıt Z  9 Kınder krıegen, babysıtten. ährend die anner ZWAar Tag arbeıten,
doch schon frühen en! ıhren Sauf- und Freßgelagen verschwıinden. Und dann

verlangen S1e, daß das ssen sofort auf dem 186 steht, und s1e prahlen damıt, daß s1e
schließlich das eld verdienen, und eiınen viel arteren Job aben  06 (114, 1 12)
Jle SchülerInnen erkennen den Wendepunkt der Erzählung O-1 und geben dıe-
SCIl wlieder uch das est der anner und der Vorschlag Memuchans wIird Oft wlieder-

egeben. Die SchülerInnen geben a1SO VOT emjene erse wıeder, In enen der (Ge-
schlechterkonflıkt thematisıert WwIrd. DiIies geht auch and in Hand mit dem Sınn, den
die Mädchen und en In der TZ  ung sehen.
Umgedeutet wIrd unter anderem dıe Verstoßung der Waschti Scheidung und auch e1-
1CH nfang bedeutet dies für viele Mädchen und en

Hs ze1igt sıch, daß dıe Mädchen umfangreıichere Nacherzählungen schreiben als dıe

Jungen (Abb
Dies kann eın HinweIls auf geschlechts-
spezifische Rezeption se1n. Mädchen
w1e Jungen beschreıiben aber Gefühle Abb : Umfang der Aufsätze nach

Geschlechtder Handelnden Orn, u  e  u  9
Irauer und Enttäuschung VoNn ascht, ]M —G S
s1e hlt sıch schlec. Ahaschwerosch
1st glückliıch und ausgelassen auf Se1- 160
Ne:  3 Fest. hat große ng VOT eiıner 140
Blamage Uurc seıne FTrau, aber auch 120
große Sehnsucht nach iıhr) Die ese: 100
daß Mädchen stärker Beziehung und

80
Gefühlen interessiert SInd, kann hıer

60
nıcht bestätigt werden. 4()
Waschti! und ster werden VOT em als 20
schön beschrieben Dies entspricht der
biblıiıschen Vorlage Die Ausfaltung der Mädchen Buben

chonneı In den Nacherzählungen ent-

spricht dem Schönheitsıdea unNnsSeICI

eıt
Waschtı! hat „lange, blonde Aatre und aue ugen  c (29, e 14)
Stereotypisierung findet sich auch In der Beschreibung der este anner wollen VOI

em viel trınken und gul Frauen SINd lust1g, CNISPANNCN sıch VO und
erzählen einander Geschichten
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BT veranstaltet gerade eın est DIe Männer sıngen laute Lieder Bıs MIr in den Pa-
last driıngen dıe seltsamen Laute Ich felere mıt den Frauen Wır lachen und rzählen
uns Geschichten. “ (26, f! 10)
„Naja, auf Jeden Fall WarTr 6S S  , ich meılnen Frauenaben: gemacht habe, und Aha-
schı und dıe anderen en sıch vollaufen lassen (165, E 14)
„Wır hatten uUuNseTeN Spaß ehrlıc. die Männer gingen uns nıcht ab), E, 13)

Zusammenfassung Konsequenzen für die Bıbeldidaktık
In den quantifizıerbaren Teılen dieser Untersuchung kann eindeutig geschlechtsspezl1-
fische Rezeption belegt werden. SchülerInnen identifizıeren sıch tendenziell gleichge-
schlechtlich mıiıt bıblıschen Gestalten: Mädchen mıt Frauen, enmıt Männern DIies
ze1igt sıch durchgängı1g De]1 den 10): bıs 15-Jährigen. Die Rezeption der asch-
ti-Erzählung insgesamt zeıigt geschlechtsspezifische Tendenzen schreıiben dıe
Mädchen umfangreichere Nacherzählungen. Dıies kann ein Hınwels darauf se1n, daß
dıe Mädchen empathıischer mıt dıeser IZ  ung umgehen, sıch mehr In s1e hiıneinden-
ken und dıes auch ausdrücken
eutlic. wırd auch, daß die Mädchen unden sıch „ihren Reim  c auf die IZ  ung
machen und S1e VOTI em mıt der Dıskriminierung VOoNn Frauen In Beziıehung
Mädchen bringen auch Sexualıtät als ema en und auch mehr dıe gegenwärtige DIs-
kriminıerung VOIl Frauen. j1ele SchülerInnen en die Leerstellen In der IZ  ung
und bringen hre edanken In der Nacherzählung Papıer.
Im Zentrum der Nacherzählung der SchülerInnen werden die VON ihnen wliedergege-
benen erse betrachtet ste der Konflıkt zwıschen WaschtiI1 und Ahaschwerosch
Für dıe SchülerInnen 1st WIEe auch VOI mm für die femmnıistischen ExegetInnen der
Geschlechterkonflikt der zentrale nha des ersten Kapıtels des Esterbuches Es 1St
zunehmen, daß dies auch mıiıt der Entwicklung der SchülerInnen 1mM er VON 10 bıs 15
Jahren zusammenhängt. DIie eigene Geschlechtsrolle und das Verhältnıis VOIN en
und Mädchen zue1nander 1st eıne ra dıe die Adoleszenten stark beschäftigt.
Für dıe Bıbeldiaktık bedeuten diese Ergebnisse, daß auch auf dıe 55  arıable (Ge-
schlecht  66 Rücksicht nehmen 1St, und dies auf ZWEel Ebenen
Zum eiınen das Angebot VON auch welbliıchen Identifikationsfiguren. Zu häufig WCCI-
den die Mädchen auch heute noch 1mM (Relıgi1ons)unterricht mıt lLexten konfrontiert,
dıie Neıine männlıche Protagonisten en SO wırd In den Österreichiıschen Reliıg10nsS-
üchern für das Schuljahr das ema Freundschaft e1ISspiIeE aVl und JO-
nathan aufgearbeıtet.
Zum anderen 1sSt berücksichtigen, daß WIe eze1gt worden Ist die Brılle des Ge-
schlechts für alle Texte relevant ist Mädchen esen Texte anders als Jungen, we1l S1e
oft andere Erfahrungen machen. Dıesen unterschiedlichen Verstehenswelisen 1st Raum

eben 1M Unterricht und das el auch, den SchülerInnen Aktıvıtät und Ause1inan-
dersetzung mıiıt iıhren dıfferenten Sichtweisen ermöglıchen.
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